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Briefe; ich müsse ihm Vertrauen schenken; seine schwierige Lage, Per- 
zentualitätsprincip der zu druckenden Neuauflagen natürlich nicht 
absolut durchzuführen; aber ich habe sicher keinen Grund zu klagen; 
jeder leide unter den Kriegsumständen etc. Ich: Mein Vertrauen in seine 
guten Absichten und seine Freundschaft vollkommen; aber da er doch 
nicht über göttliche Gerechtigkeit verfüge - müsse ich mir das Recht 
Vorbehalten, im Einzelfall meinen Standpunkt zu wahren - Er betont 
dann noch, daß er die ganze Wiener Sache eigentlich nur für mich 
mache, da die andern oesterr. Autoren buchhändlerisch nicht sosehr in 
Betracht kämen. Ich nehme es einfach zur Kenntnis - denn ich hätte 
nur erwidern können: Sie haben eben auch die Verpflichtung es für mich 
zu machen,- denn nicht nur daß auch Sie damit Ihr Geschäft machen,- 
dürfen Sie nicht mich, einen der Autoren, an dem Sie seit 25 Jahren am 
meisten verdienen und der einen Ruhm Ihres Verlags bedeutet, aus 
Bequemlichkeit in dieser schweren Zeit um tausende schädigen - Wir 
sprachen uns dann ganz gut, Trebitsch erschien, wir nachtm. bei 
Sacher, gingen dann in die Pucher Bar. Über das „Paradies von einst“.- 
5/7 Diet. Briefe (auch an Kerr, zu seiner Verlobung).- Gespräch, u. a. 
über Klatsch. 

Nm. am Nachklang- 
Mit Heini im Kino, um einen Salten Film „Der eiserne Wille“ mit 

Bassermann zu sehn. 
Mit Heini Schubert D moll Quart. 

6/7 Vm. Volksth. Mit Director Bernau über Neuaufführung meiner 
Stücke - Der Praesident des V.th. Vereins Hr. Fischer erschien und 
sagte höflich-dummes- 

Nm. am „Nachklang“.- 
Felix Speidel erzählt Burgtheater-, Hof- und Kriegs Klatsch- 
Z. N. Gerty v. L., Paul Weingarten und der junge Componist Kor- 

nau th der uns sehr interessante eigne Compositionen vorspielte. 
7/7 S. Spazierg. Pötzleinsdorf - Sophienalpe - Hameau - Salmanns- 
dorf- 

Nm., ein seltner Fall, sitzen wir, Olga, Heini, ich auf meiner Terrasse. 
- Hajek z. N - (Nachfolgerschaft Chiari. H., als bedeutendster käme 

vor allen in Betracht;- wie Alexander für die Otologie - Um diese 
beiden Juden womöglich zu umgehen, erklärt das antisem. Professo- 
renklüngel mit Hochenegg-Ebenwald an der Spitze - es sollen nun statt 
der laryng. und otol. - zwei lar.-otol. Kliniken geschaffen werden - 
wofür man einen von draußen berufen müsste.) - Kriegerische und 
politische Zustände. Hoffnungslosigkeit - Mit Heini Beethoven Trio 


